
Mit der achtseitigen Wochenbeilage
MOnert« SünntWbllltt. I

L Aufschrift für Drahtnachrichten:ßrzähler Hachenburg .Femruf Nr .72

Hachenburger I ^ eblatt
Tägliche Nachrichten

kür die Eekamtintereiken des Wefterwaldgebietr

Mit der Monatsbeilage: ÜRlllflrfW fiit
Lanüldirtschast.Äst-uni)Slnknblm.

Dmck und Verlag der Vuchdmckerei
Th .Kirchhübel in Hachenburg.

Ar. 6 Erscheint an alten Werktagen.
Bezugspreis : vierteljährlich 1.80 M.,
monatlich 60 Dfg. (ohne Bringerlohn). Hachenburg, Montag den8. Januar 1917 Anzeigenpreis  lzahlbar im voraus) :

die sechsgespaltene Vekitzeile oder deren
Raum IS Pfg ., die Reklamezeile 40 Psg.

9: Jahrg.

Driegs-  W Lbronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

6. Januar . In der Gegend Mitau —Riga MO Russen ge»
sangen. - Südlich des Trotosultals schwere russische Nieder¬
lage zwischen Octumbo und Mt. Faltucanu. über 300 Ge¬
gangene. - Die starke russische Stellung zwischen Tartaru bis
Miniceni vor der Seretblinie genommen, weiter südösllich
Llaneasca. Gulianca und Maxineni erobert. - Die Donau-
Armee wirkt die Rügen über den Seretb zurück - Braila
erstürmt. Galatz unter Feuer genommen.

Oie forlselrung cles Krieges.
Der von Kaiser Wilhelm aus dem Großen Hanpt-

guartier erlassene Aufruf wendet sich mit kurzen, aber
desto.eindrucksvolleren Worten an Heer und Marine

Ein Armeebefehl des Kaisers hatte unser Friedens¬
angebot an den Zehnoerband begleitet — ein neuer
Armeebefehl macht jetzt einen kräftigen Strich unter das
ganze Bündel von Hoffnungen, die sich daran geknüpft
batten. Es ist eine Art Paroleausgabe für 1917: der
Krieg nimmt seinen Fortgang!  Blutenden Herzens
mg der oberste Kriegsherr diele Worte niedergeschrieben
haben, denn niemand weiß so gut wie er, was nun noch
kommen wird und kommen mutz, nachdem der Fehlschlag
aller ihrer kriegerischen Unternehmungen unsere Feinde
auch jetzt noch nicht zur Vernunft gebracht hat. Haben sie
die Friedenshand schroff zurückgewiesen, so muß die ge¬
panzerte Faust wieder auf sie niedersausen. Sie werden
bald Gelegenheit erhalten, sich davon zu überzeugen, ob

- diese Faust noch zuschlagen kann oder ob sie, wie sie ihren
Völkern gern einreden möchten, schwach und schlaff,?,
worden ist.

Eine letzte Gelegenheit, dem Morden in Europa noch
beizeiten Einhalt zu gebieten, ist schmählich versäumt
worden. Es ist nicht überflüssig. gerade in diesem Augen¬
blick daran zu erinnern , daß alle Versuche, den Blutrausch
nicht übermächtig werden zu lassen in der ganzen Emp-
bndungswelt der Nationen , immer nur von Deutschland
ausgegangen sind. Angefangen von den beiden inmitten
unseres stürmischen Siegesmarsches durch Belgien an König
Albert und seine Negierung gerichteten Anfragen, ob sie
sich nicht doch noch emes besseren besinnen ivollten, wenn ihnen
versprochen würde, daß die Feindseligkeiten gegen ihr Land
sofort eingestellt und die erlittenen Schäden wieder gutgemacht
werden sollten — über mancherlei Bemühungen hirweg,
bei diesem oder jenem unserer Gegner der besseren Einsicht
in seine wahren Interessen zum Durchbruch zu verhelfen,
bis zu der ewig denkwürdigen Note vom 12. Dezember.
Auch die Tatsache muß heute in Eriunerung znrüagernfen
werden, daß wir sowohl Italien wie Rumänien gegenüber
uns die größte Mühe gegeben haben, um sie vor dem
Eintritt in den Krieg zu bewahren, während der Bier-
bis Zehnverband alle Künste der Verführung spielen ließ
und nicht ruhte noch rastete, ebe er sie so weit hatte, wie
er sie brauchte. Wir waren es auch, die von Anfang an
den österreichisch-serbischen Streit auf seinen Ausgangsherd
beschränken wollten, während Rlißland sich sofort schützend
vor die Belgrader Mvrdbuben stellte und England
dann wieder seinerseits für das Zarenreich einsprang, um
Deutschland davon abzuschrecken, seiner Bünbnispflicht
gegen die Donaumonarchie in Treuen zu genügen. So ist
das furchtbare Blutvergießen über Europa gekommen.
Spätere Geschlechter mögen entscheiden, wer die Verant¬
wortung für diese schreckensvolle Entwickelung zu tragen
hat. Uns liegt es ob, sie bis zuni siegreiche» Ende aus
uns zu nehmen, nachdem alle Versuche, sie in eine Periode
maßvoller Verständigung zurückzuleiten, gescheitert sind.

Wir haben bisher daran festgehalten, daß wir diesen
Krieg nur zu unserer Verteidigung führen, und daß der
Friede, den wir erstreben, auch den berechtigten Interessen
der Gegner Raum lassen sollte. Es wird auch weiterhin
dabei bleiben, daß wir nur zur Verteidigung unserer
heiligsten Güter den Krieg sortsetzeu, aber je unversöhnlicher
die Feinde sich gezeigt haben, desto grimmiger muß unser
Schwert zuschlagen, desto rücksichtslosermuß die dcut.che
Faust zupacken, desto geringer imiß unsere Sorge werden,
ob wir nicht hier oder da tiefere Wunden verursachen, ais
vielleicht bisher für nötig gehalten wurde. Der Krieg nimmt
— nach dem Willen unserer Feinde — seinen Fort¬
gang, um — nach dem Willen der Mittelmächte — mit
um so größerer Entschiedenheit zum Siege geführt zu
werden. Wir wissen jetzt, datz wir unser Daseinsrecht nur
dann behaupten können, wenn wir es uns gegen eine
Welt von Hassern und Neidern von neuem ertämpsen,
gegen Feinde, die keine Gnade kennen, sondern nur das
eine Ziel, uns erbarmungslos zu zerschmettern, damit sie
uni so ungehemmter leben und sich in die Güter dieser
Erde teilen können. Mit der gleichen Erbarmungslosig¬
keit müssen wir uns wappnen, denn geht es um alles , um
Kaiser und Reich, um Haus und Hof, um Gegenwart
und Zukunft des deutschen Volkes, das von der
Vorsehung wahrlich nicht mit so köstlichen Gaben
des Herzens und des Geistes beschentt woroenist. um in englischer Knechtschaft elend zugrunde

zu gehen. Unsere Feinde wollen den Vernichtungs¬
krieg — so sollen sie ihn haben. Wir haben be¬
wiesen, daß wir an drei, an vier Fronten machtvoll zu
kämpfen verstehen, und daß unsere Mittel unerschöpflich
sind. ^ Wir werden sie jetzt noch werter verstärken, um auch
die Schlußabrechnung zu unserem Gunsten zu gestalten.
Wir waren  zum Frieden bereit; jetzt sind  wir zum
Kamps entschlossen; was diese Worte bei Mäunern wie
Hindenburg und Ludendorff bedeuten, darüber sollte es
unter ernsten Leuten keine Meinungsverschiedenheit geben.

Der Armeebefehl des Kaisers gilt seinen Truppen zu
Wasser und zu Lande. Aber auch lein ganzes Volk weiß
sich eins mit dem geliebten Herrscher in dem stählernen
Willen jetzt ein Ende zu machen mit unseren Feinden, die
nur Schimpf und Hohn für unsere Friedensbotichast übrig
hatten. Hinter unserer feldgrauen Plauer sieht die Heimal-
armee fest entschlossen zum Äußersten. Aus zu neuen
Siegen , und in den Staub mit allen Feinden Deutschlands

polmfcbe Rundfcbau.
Deutfche» Reich.

4 Vom Großen Hauptquartier , wo er sich dem Ka'scr
oo:gestellt hatte, begab sich der neue österreichisch-unga¬
rische Minister des Äuftern Graf Ezernin nach Berlin
zu Besprechungen mit dem Reichskanzler, die alsbald nach
der Ankunft begannen und abermals die völlige Überein¬
stimmung über die Ziele der verbündeten Staaten be¬
kundeten. Der Kaiser verlieh dem Grafen Czemin den
Schwarzen Adlerorden, dem österreichisch-ungarischen Bot¬
schafter in Berlin Prinzen zu Hohenlohe-Schillingsfürst
das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande. Auf der
Rückreise von Berlin nach Wien wurde Graf Czernin in
Dresden vom König von Sachsen empfangen.

4 Die in Berlin durch di? neutralen Vertreter über¬
reichte Antwortnote des Zehnverbandes auf das deutsche
Friedensangebot deckt sich in ihrem Text fast wörtlich niit
der von der . Agence Havas " veröffentlichten bekannten
Fassung. Andere Gesichtspuntte sind nirgendwo zu ent¬
decken, so daß sich eine nochmalige Wiedergabe erübrigt.

4 Die Rcichstagsersatzwahl im Wahlkreise Köln.
Stadt hat den im voraus schon feststehenden Ausfall ge-
bracht. GeiMhft wurde der sozialdemokratische Redakteur
Meerfeld  mit 3057 abgegebenen Stimmen an Stelle des
verstorbenen sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten
Hofrichter. Unter dem Zeichen des Burgfriedens hatten
das Zenttum und die Nationalliberalen erklärt, sich an
der Wahl nicht beteiligen zu wollen, wenn der Kandidat
der Sozialdemokratie sich der Haltung der sozialdemo¬
kratischen Fraktion , also der im Gegensatz zu der Arbeits¬
gemeinschaft stehenden Parteimehrheit anschließe. Diese
Erklärung gab Redakteur Meerfeld ab. Bei der Reichs¬
tagswahl 1912 waren von 61 069 Wahlberechtigten 44 680
Stimmen abgegeben worden, davon erhielten der Sozial¬
demokrat Hofrichter 18 666 Stimmen , der Zenttumskandidat
Trimborn 17 343, der Nationalliberale Dr . Berenbach
7154 Stimmen , der Demokrat Dr . Pohlschröder 1161
Stimmen . In der Stichwahl siegte dann der Sozial-
demokrat mit 26 635 Stimmen über den Zentrumsmann,
der 22 414 Stimmen erhielt.

4 Für daS Gebiet der thüringischen Staaten ist auf
Beschluß der beteiligten Ministerien ein Ernährungsnus»
schuft mit dem Sitz in Weimar errichtet worden. Dem
Ausschuß liegt die Verteilung der den thüringischen
Staaten oom Reiche für die Allgemeinheit und Rüstungs-
arbeiter zugewiesenen Nahrungsniittel ob.

4 Zwischen dem pro»ftischon Lirudwirtschast - mrnisier
Freiherrn v. Schorleincr uns Vertretern des KricgS-
ausschusfes für Konsuinenteuinteressen fand kürz¬
lich eine Besprechung statt di? sich mii den Er-
näbrungsfragen beschäftigte. Der Minister wieS dabei
auf die außerordentlich gesteigerte Stickstofferzeugung hin,
die im kommenden Wirtschaftsjahre den Bedarf der
Landwirtschaft wenigstens zur Hälfte decken werde, und
betonte, daß für die stellenweise sehr mangelhafte Kar¬
toffelernte im großen Umfange Ersatz durch Her¬
stellung von Getreidenährmitteln geschaffen werde. Er teilte
ferner mit, daß beabsichtigt sei, für die Zukunft den Anbau
einzelner besonders wichtiger Früchte rechtzeitig durch
Lieferungsoerträge zu sichern. In nächster Zeit werde
eine größere Anzahl schlachtreifer Schweine zur Ver¬
fügung stehen. In der Aussprache wurde angeregt,
den landwirtschaftlichen Anbau durch Gewährung
von Düngemitteln und Gestellung von Gespannen
und landwirtschaftlich bewanderten Arbeitern zu beein-
ffussen. Der Minister ging auf diese Anregungen ein und
sprach die Hoffnung aus , daß sich durch die Errichtung
von Kreiswirtschaftsämtern eine bessere Befriedigung des
Bedarfs der städtischen Bevölkerung erreichen lassen werde

Rolland.
x Angelegentlich beschäftigt sich die öffentliche Meinung

mit den neuerlich andauernd auftretenden britischen
Drohungen gegen Holland . Die englischen Blätter
fordern in merkwürdiger Übereinstimmung, Holland müsse
jetzt den Verbandswünschen Nachkommen, sonst drohten ihm
marickerlei Schwierigkeiten. Marschall French ersuchte, in

einer Unterredung mit einem Zeitungskorrespondenlen
offen, sich in die Arme Englands zu werfen, ehe es zu
spät sei. Der bisherige englische Gesandte im Haag, John-
stone, wurde abberufen, trotzdem er alle möglichen Vorteile
für England herausschlug. Er soll den Hetzern in London
noch nicht brutal genug gewesen sein. Das alles vereinigt
sich zu dem Bilde einer geplanten Aktion, wofür man ja
in Griechenland lehrreiche Beispiele hat. Es steht aber
nicht zu erwarten , daß Holland sich durch das Treiben auf
einen neutralitätswidrigen Weg drängen lassen wird.

Okterr-eichUn ^arn.
X Auf neue Wege zur Sicherung der Bolksernähruug

deuten Personalveränderungen >m Erilährungsaml hin.
Der Kaiser hat den Präsidenten des Amtes für Volks-
ernährung Kokstein auf seine Bitte von dieser Stelle ent-
hoben und den Obersten des Geiieralstabskvrps Anton
Höfer, Cbes der Ouartiermeister -Abteilung des Armee-
Oberkommandos , zum Munster ernannl und mit der
Leitung des Anites für Volksernährung betraut.

Grollbritannien.
X In Leeds wurden bemerkenswerte Mitteilungen ge¬

macht über die Zunahme der Verbrechen jugendlicher
Personen . Amtliche Ziffern zeigen, daß die Zahl der
jugendlichen Verbrecher von 501 im Jahre 1914 auf 916
im Jahre 1916 und während der ersten 11 Monate des
Jahres 1916 aus 910 Fälle gestiegen ist.

Drallen.
X Die Kriegspreffe zeigt sich beunruhigt über die

wachsende Frrcdensstimmung im Lande. Der Streit
zwiscqen den Friedensfreunden und den Kriegstreibern
mmmt gegenwärtig die heftigste Form an, wie noch nie
>eit Kriegsbeginn . Der „Corriere della Sera " berichtet
E fortgesetzten Friedenskundgebungen zahlreicher katho-

»Vereine  in Rom, die nicht zu unterschätzen seien.
Rullland.

X Vor der Vertagung der Duma bis zum 25. Januar
wickelten sich überaus heftige Szenen im Parlament ab.
die.̂ bezeichnend für die augenblicklichen innerpolitischen
Zustande sind. Die Duma zeigte sich dem oorgelegten
Entwurf über den allgemeinen Arbeitszwang gegenüber
widerspenstig, deshalb wurde sie nach Hause geschickt
und d,e Regierung will versuchen, den Arbeitszwang
aut eigene Faust durchzuführen. Die Regierung lehnte
auch einen Initiativantrag der Duma über den Gemeinde-
und Stadteverband einfach ohne Begründung ab , ein
Vorgang , der einzig dasteht. Als die Duma die Aus-
schlietzung des Polen Lempicki wegen einjähriger Abwesen¬
heit behandelte,protestierten SozialistenundArbeitervertreter.
Die Duma begehe einen scheinheiligen Betrug, Lempicki
werde nicht wegen einjähriger Abwesenheit, son¬
dern wegen seiner politischen Tätigkeit ausgeschlossen.
D,e Duma sollte nch lieber mit den in Sibirien
sitzenden Abgeordneten beschäftigen. Jeder wisse.

Regierung alle menschlichen und
göttlichen Gesetze täglich gegen alle Fremdvölker breche.
Lempicki arbeite für Polens Unabhängigkeit, er sei ein
polnischer Patriot . Ein Redner sagte: . Lempicki verdient
darum unsere Achtung. Wäre der Krieg ein Befreiungs-
rrleg und nicht ein gemeiner Raubkrieg, wie wir glauben,
mutzte die Frage noch ganz anders entschieden werden.
Die Duma hat sich wiederum mit Schande bedeckt."

Griechenland.
X Die Auflehnung des griechischen Volkes gegen die

unerhörte Vergewaltigung durch England und Frankreich
dauert an . Aus Syra wird englischen Blättern gemeldet.

die königstreuen Reservisten die Eisenbahnbrücke
fttdlich vo« Larissa in die Luft gesprengt haben, um
weitere Truppenverschlebungen nach dem PeleponneS zu
verhindern . Ferner wird berichtet, daß das Vermögen des
oenizelistischen Generals DangliS , das in der National¬
bank deponiert war . und einige kleine Geldsummen, die
Vemzelos gehörten, beschlagnahmt wurden. Die Ver-
Haftungen von Venizelisten dauern fort. Die früheren
Ministerpräsidenten , mit denen der König beratschlagt habe
chllen einstimmig erklärt haben, daß die Forderungen der
Entente m ihrer gegenwärtigen Form nicht gebilligt
werden konnten. Die verbandsfreundliche Schweizer . Neue
Korrespondenz" meldet, aus Athen, datz man dort seit
einigen Tagen eine regere Tätigkeit der Flugzeuge wahr-
nehme. Täglich überflöge ein feindliches Flugzeug die
S E Man glaubt , ldaß es den Auftrag hat, den Kurier¬
dienst für die Stadt Athen zu besorgen, die jetzt sonst voll-
ständig isoliert und von jeder Verbindung mit den Zentral-
Mächten abgeschnitten ist.

Hnuriha.
x über die finanzielle Hilfe der Bereinigten Staaten

für den Zehnverbaud macht der Schriftsteller Saint Brice
mi Pariser „Journal " bemerkenswerte Mitteilungen . Der
Verband erhielt danach bisher von Amerika zwanzig
Milliarden Frank . Davon sind zehn Milliarden direkte
Anleihen. Zudem kaufte Amerika auf den Börsen von
London und Paris für zehn Milliarden amerikanische
Wertpapiere zurück. Ohne diese Hilfe hätte der Verband
&U Munitionslieferungen nicht bezahlen können. _ _
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Hue In - und Husland «/

München , 6. Jan . Aus Anlaß des Geburtstages des
Königs wurden die Stachs -nimster Ritter v. Seidlein und
2* . Ritter v. Knilling in den erblichen Adelsstand erhoben.
Dem Staatsminister . Vorsitzenden des Ministerrats . Dr . Gras
v. Hertling wurde das Grobkreuz des Verdienstordens der
bäuerischen Krone oerlieheitz)

Bern , 6. Jan . Dre Leitung des deutschen Konsulats in
Bern übernimmt für dermzurückgetretener, Konsul Jenner der
bisherige deutsche Generalkonsul in Innsbruck Schuermann.

Bern , g. Jan . In .Rom tra »-i> deute die Verbands¬
minister zu ihrer angekündUlen Kontert zusammen . Llonü
George . Lord Mtlner . Briänd General rmuten u a sind er¬
schienen. l z

Haag , 6. Jan . Die b̂elgische Regierung gibt auch eine
schwarze Liste heraus , ta . der die mit dem Feinde Handel
treibenden , oder eine Vetmittlungsrolle spielenden Personen.
Firmen und GesellschaftefiÄerzerchnet werden.

Stockholm . 6. Jan Atirtlich wird mitgeteilt , daß Stürmer
erneut einen Platz tat Außenministerium erhalten bat , unter
Beibehaltung seiner Befugnisse als Reichsratsm !'». ied und
Oberkammerherr.

Brüssel , 6. Jan . Dtzr Generalgouverneur von n.
Freiherr v. Btssing . der von seiner Erkältung wieder be¬
liefen  ist . erhielt vom Kaks« einen Erholungsurlaub bewilligt
und begab sich nach Wiesbaden.

Madrid , 6. Jan . D « Oberstaatsanwalt bat den Ge-
richten das strengste Vorgehen gegen Blätter empfohlen,
deren Artikel die Häupter der kriegführenden Staaten be¬
leidigen.

Rewyork , 6. Jan . Der Kongreß erörtert das Elsen-
bahngeketz . Wilson besteht aus einem VvrscU der die
Streiks der Eisenbahnanaestellten ohne vorherige Kündigung
für ungesetzlich erklärt.

Washington , 8. Jans Die deutsche Botschaft beginnt mit
der Veröffentlichung regelmäßiger Berichte über die gegen¬
wärtige Lage der deutschen Finanzen und der Industrie.

Washington , 6. Jan . ~ Mit 48 gegen 17 Stimmen hat
der Senat eine Resolution der Republikaner ange¬
nommen . welche zwar,die Anfrage des Präsidenten nach der
Friedeltsbedingungen bürgte , aber nicht die Rote leidst.

London , 7. Jan . Äie die englischen Blätter melden, sind
England und Deutschlandttiahin übereingekommen, alle internierten
Bürger über 45 Jahre gegenseitig auszutauschen. In England
befinden sich 4000 deutsche Bürger über 45 Jahre , die interniert
sind ; in den überseeischen Ländern etwa 3000. In Deutschland
beträgt die Anzahl der internierten Engländer ungefähr 700.

irf!-

Ein Erlaß des Hallers und Honigs Karl.
Wien , 6 . Jan . Mus dem Kriegspressequartier wird

gemeldet : ,p
Armee -- und Flottenbefehl.

Seine k. und k. Apostolische Majestät geruhte folgenden
Armee - und Flotterchesehl Allergnädigst zu erlassen:

Soldaten , ihr wißt , daß Ich und die Mir verbündeten
Herrscher versucht haben , dem von der ganzen Welt her¬
beigesehnten Friedenchssinen Weg zu bahnen . Die Ent¬
gegnung unsrer FejUde ist nun da : sie weisen , ohne
überhaupt unsre Bedingungen zu kennen , die ihnett VaK
gebotene Hand zurück . Wieder geht , Waffengefährten,
Mein Ruf an euch sg -Euer Schwert hat in den dreißig
Kriegsmonaten , die Jbalb hinter uns liegen werden , eine
klare , deutliche Sprache geführt . Euer Heldenmut und
eure Tapferkeit soll auch weiterhin das Wort behalten!
Noch ist der Opfer, »nicht genug , neue müssen gebracht
werden . Auf unsres Feinde allein fällt die Schuld —
Gott ist Mein Zeuge, . Vier feindliche Königreiche wurden
durch euch und die Heere eurer tapfren Bundesgenossen
zertrümmert , mächtige Festungen bezwungen , weite Strek-
ken feindlichen Bodyys erobert . Trotz alledem täuschen
die feindlichen Machthaber ihren Völkern und ihren
Armeen immer die Hoffnung vor , daß sich ihr Geschick
doch noch wenden w ?rhe . Wohlan denn — an euch ist

es , weiter eiserne Abrechnung zu halten ! Erfüllt von
stolzem Vertrauen in Meine Wehrmacht stehe Ich an
eurer Spitze . Vorwärts mit Gott.

Gegeben zu Wien , den 5 . Januar 1917.
K a r l.

Der Krieg.
Mit wuchtiger Schnelle haben sich unsere Arnieen . den

feindlichen starken Widerstand überall brechend , an die
Sereth -Linie herangearbeitet . Der westliche Eckpfeiler dreier
letzten starken russisch-rumänischen Stellung , Focsani , ist
eisern uniklammert , von den beiden östlichen ist der
Brückenkopf Braila , Rumäniens reichste Handelsstadt , be¬
reits gestürmt , die Schwesterstadt Galatz unter dem Feuer
unseres schweren Geschützes . Die Dobrudscha ist völlig vom
Feinde t -säubert.

Der Angriff auf 6alatz.
Einzug in Braila . — Nach Erstürmung zahlreicher
russisch -rumänischer Stellungen allgemeiner Vor¬

marsch gegen die Sereth -Linie.
Große - Hauptquartier , 6. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Abendstunden starker Feuerkampf im Bpern-

Bogen auf beiden Somme -Ufern und in einzelnen Ab¬
schnitten der Champagne - und Maas -Front . — Bei Serre,
nördlich der Ancre , drangen im Nachtangriff einige Eng¬
länder in den vordersten Graben . Unsere Stoßtrupps
holten in der Gegend von Massiges und an der Nordost-
Front von Verdun Gefangene aus den französischen Linien.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front - es Geueralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Nach Scheitern seiner Vorstöße am gestrigen
Morgen wiederholte der Russe nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung seine Angriffe mit frischen Kräften zwischen
der Küste und der Straße Mitau —Riga . Östlich der Aa
drang er über gefrorenen Sumpf in Bataillonsbreite in
unsere Stellung , an allen übrigen Punkten wurde er ab-
gewiesen . Bei Gegenstößen blieben 900 Mann und
mehrere Maschinengewehre in unserer Hand . — Angriffe
kleinerer russischer Verbände an zahlreichen Stellen der
Düna -Front und nördlich des Miadziol -Sees hatten
keinerlei Erfolg.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Im Südteil der Waldkarpathen starker Feuerkampf . Öster¬
reichisch-ungarische Truppen schlugen nordöstlich von Krrli-
baba russische Bataillone zurück. — Südlich des Trotusul-
Tales stürmten bayerische und österreichisch-ungarische
Regimenter ausgedehnte Verteidigungsanlagen des Feindes
zwischen Octumba und Mt . Faitucauu . Zu den schweren
blutigen Verlusten des Gegners kommt die Einbuße von
über 300 Gefatigenen . — Zwischen Mgr . Casinului und
Susita -Tal wurden mehrere Stützpunkte genommen . —
Deutsche Kolonnen dringen nach Säuberung der Höhen¬
stellungen südöstlich von Soveja längs der Täler nach
Nordosten vor.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Nach wirksamer Feuervorbereituug stürmten
unter Befehl des Generalleutnants Kühne die Divisionen
der Generalleutnants Schmidt o. Knobelsdorf (Heinrich)
und von Otinger die stark ausgebaute , mit Drahthinder¬
nissen und Flankierungsanlagen versehene Stellmtg der Russen
von Tartaru bis Rinmiceni , nahmen die Ortschaften selbst
und drangen über den versumpften Flußabschnitt gegen
den Sereth vor . Der Gegner hält dort noch « rüge Dörfer,
von denen aus er vergebliche Gegenstöße führte . Bei
diesen Kämpfen zeichnete sich das Magöeburgische Reserve-
Jnfanterie -Regiment Nr . 26 aus . — Weiter südöstlich
nahm das verstärkte Kavallerie -Korps des Generalleut-
nmtts Graf o. Schmettow Olaneasca , Gulianca und
Marinem . Bortruppen erreichten den Sereth . — Vor der
Donau -Armee des Generals der Infanterie Kosch gab der
Rüste weiteren Widerstarid südlick des Seretd in der

Morgenrot.
Roman  von Ŵilhelm v. Trotha.

66) tz» Nachdruck verboten.
„Er ist oerschollen l Niemand weiß , wohw iyn die

schuftigen Franzosen verschleppt haben . "
„Mein Gott . dasiD ja entsetzlich1*
Und der Kranke j^ ußte nun den Gesunden trösten . —
Am anderen XaaJpm der Oberst : er hatte wenigstens

für den Tag der Besftgung Urlaub erhaltem Au ? seiner
Brust prangte schon das schlichte Zeichen des oeröienft-
oollen Soldaten , das ' tzftserne Kreuz.

„Na , mein arm «»§Iunge , dich Huben sie io eiend zu¬
gedeckt." meinte er weich.

Vater und Sohn Erzählten sich dann , wie es ihnen
ergangen war , und de^ nun folgende Augenolick wo , für
den alten Oberst doch 'recht erschütternd , als sich ihm sein
Töchierchen laut aufjchiuchzend in die Arme warf.

„Nu man still, t̂aem Kleineschen l Denke doch, dein
guter Walter hat den schönsten Tod , den aus dem Feld«
der Ehre , draußen anr dem Feinde , fürs Vaterland ge¬
funden , just in den schwersten Stunden für unser arine-
OstpreußenI So ist er auch einer der Befreier der deut
schen Landes geworden und Hai als Sieger die oerfluchkc
Ruffendande mit Lande rausgeschmiffen l"

Sie schluchzte und jammerte herzzerreißend , doch oo
sagte der Vater:

„Komm , Kind , ep-öekommt nun ein ehrliches Soldaten-
begrädnis l" d ' -

Und er nahm dkiGTochter am Arm und führte sie hin¬
über zur Kapelle . v.

Drinnen jprach rver greise Pfarrer die Gedächtnis¬
rede . und draußen stM » «rt dt» Feldgrauen , die zur Trauer-
parade von der Nachßargarnison mit einer Musik komman¬
diert waren.

Nun trugen achl-Mann üen Sarg hinaus , und lang-
sam setzte sich der Zug in Bewegung : die Tambour»
schlugen mit gedämpften Trommeln den langen Toten¬
wirbel . dann blies dfp Musik in langfumem Murfchlearpo
das alte Soldatenatzschiedslied:

„Ich halt einen Kameraden l"
und nun stand der Scsieg über der Gruft.

Da bildeten dt'« länger öes Lazaretts einen Halb¬
kreis um das offene Grad , und rauschend Nanu das alle

Sotvalentieb über den Sarg des so früh üuhlngegangenen
jungen Helden -

„Morgenrot , Morgenrot,
Leuchtest mir zum frühen TodI"

Langsam glitten die letzten Töne dahin , hinüber in
den rauschenden Tannenwald , der auch seinerseits dem
tapferen Jüngling , der ihn fa so geliebt hatte , ein Ab-
schiedslied singen wollte ! —

„— — — und so. meine treuen Freunde und Ka¬
meraden . wird aus dem furchtbaren Völkerringen ein
Morgenrot deutscher Größe und Einheit hervorgehen , und
a » die gebrachten Opfer an Gut an» Blut werden nicht
umsonst geopfert worden sein . denn unser Herrgott Üo
droben wird richten über die Guten und die Bösen , und
bisher hat er uns Deutsche so sichtlich gesegnet , daß wir
ruhig und unverzagt in die Zukunft schauen üüksen und
sogen:

Herr Gott, wir danken DtrI
Herr Gott Dich tonen wir — Amen i"

So schloß der greise Pnester -eine Rede.
O>e> Hunde voll Erde martern jeder durnpi donnernd

au : den Sarg , dann krachten dre Ehrensalven ! Die Feie,
wai zu Ende.

Wenige hundert Schritte vom Grade schlugen die
Tumboure der, Fahnentrupp ao , und dann setzte, noch , ln
deutscher Militarsitte , die Musik mit dem arten Dessauer-
Marsch ein:

„So leben wir . so leben wirs
So leben wir alle Tage !"

So ging es dem Leben , dem Kampfe und kür manchen
auch wieder dem Tode entgegen . Aber sas ausstergende
deutsche Morgenrot eines germanischen Zeitalters m„
seiner so verhaßten „Barbaren "»Ku!t»t glänzt in »einer
vollen Schönheit und Reinheit : das iuun niemand wehr
verlöschen I

Ende.

Lunte Leitung.
Eine Stiftung Helen Kellers für deutsche Kriegs¬

blinde . Die vielgenannte Amerikanerin Helen Keller , die
taub und blind ist. eriuckte ihren Stuttgarter Verleger.

Kien, 6
1
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Nacht vom 4. zum 5. 1. aus und ging , starke Nachhuten
opfernd , auf das Nordufer zurück.

In Braila drangen von Westen deutsche und bulgarische
Reiter , von Oste» über die Donau deutsche und bulgarisch,
Infanterie ein . Die wichtigste Handelsstadt Rumäniens ,f,
damit in der Hand der Verbündeten.

In der Dobrudscha hat die 3. bulgarische Armee , der
deutsche, bulgarische und osmanische Truppen angehören
unter Führung des Generals Nerezoff ihre Aufgabe schnell
und endgültig gelöst ; kein russischer oder rumänischer Soldat
befindet sich mehr im Lande ! — Die beabsichtigten neuen
Operationen find eingeleitet ; Galatz liegt unter unserem
Feuer.

Macedonische Front . Im Cerna -Bogen Artillerie-
feuer , an der Struma Patrouillengeplünkel . — Bon See 1 I r
her werden alltäglich die griechischen Küstenstädte zwischen » ei» 20 1
Struma - und Mesta -Mündung durch Schiffe der Entente
beschossen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
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Großes Hauptquartier , 7. Januar.
Uleftlicber lMegrl« a«pia<,

Frout des Kioupriuz' n Nupp-ccht voll Bayern Nachi
mehrstündiger Vorbereitung griffen englische Bataillone
südlich von Arras an. Ter Angriff brach in unsernis
Artillerie- und Maschinengewehrfeirerverlustreich zu»
sammen.

Ungunst der Witterung schränkte die Gefechtstätig--
feit bei allen Armeen ein.
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Froot des Grueralselduiaischalls Prinzen Leopold vo,

B-'yeru. Auch gestern erfolgten im Abschnitt von Müau
starke russische Angriffe , die verlustreich scheiterten . Diel
Zahl der Gefangenen hat sich auf 1300 erhöht . Bei:
Kisielin (westlich von Luck) überraschte eine deutsche
Patrouille eine Feldwache oer Russen und brachte Ge-)
fangene zurück . Der Versuch russischer Kompagnien,;
südwestlich - von Stanislau einen unsrer Posten aufzu¬
heben . mißglückte.

Frout des Generalobersten Erzherzog Joseph. In den
verschneiten Waldkarpathen kam es bei strenger Kältej

zu Patrouillentätigkeit und vereinzelt ausübenden^
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Feuer . Zwischen Oitoz - und Putna -Tal sind durch Weg¬
nahme mehrerer Stützpunkte die Russen und Rumänen
weiter gegen die Ebene zurückgedrückt wordeu . Starke
Gegenstöße frischer Kräfte konnten uns den gewonnenen
Boden nicht nehmen.

Froot des Gellrralseldmaischslls v . Mockevseu. Der
Gipfel des Mgr . Odobesti wurde gestern durch das
Münchener Jnfanterie -Leib -Regiment im Sturm ge¬
nommen . Zwischen Focsani und Fundeni führte der
Russe auf einer Front von 26 krn einen großen Ent¬
lastungsangriff ; nur in Richtung Obilesti gewann er
westig Raum . An der zähen Widerstandskraft deutscher
Truppen brach an allen andern Stellen der russische
Ansturm verlustreich zusammen . Mehrere hundert Ge¬
fangene blieben in unsrer Hand.

Mazrdouische F -vllt . Versuche von Engländern , sich
nordöstlich des Doiran -Sees in Besitz bulgarischer Vor-
postenstellullgen zu setzen, schlugen fehl.
Der Erste Generalquartiermeister v . Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin,  7 . Jan . (Amtlich .)

An Westfront allgemein ruhiger Tag . An Ostfront
fanden heute südwestlich Riga Kämpfe statt.
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alte ihre Einkünfte aus den deutschen Ausgaveft Oirei
Bücher zur Unterstützung deutscher , im Kriege erblindeter
Soldaten zu verwenden . „Ich möchte", schreibt sie) . da»
dies geschieht, solange der Krieg andauert und bis zum
Schluß des Jahres , in dem der Friede wiederbel 'ges»u,r
wird . Das ist eine kleine Gabe für das deutsche Bott,
dessen Wertschätzung »md Anteilnahme an meiner Arven
mich so oft ermutigt und erfreut haben . Ich wollte , tfl
hätte mehr zu geben ; aber zu dem, was es ist, gVve w
mein Herz mit dazu . Meine Bewunderung fM die
Deutschen ist vermehrt worden durch ihre glänzende Mgam-
satorische Fähigkeit , ihren Mut und ihre Kraft des Hur « -
l a lens . Ich bin neutral , aber ich schaue immer nckw am
das Land Beethovens , das Land Goethes und Kalvts als
auf ein z»veites Vaterland ." Es gibt also in AZnerlka
doch noch Leute , die sich ihr Urteil nickt trüben, ' labet»
und noch immer an die deutsche Nation und die veutswe
Kultur glauben.

o  Die Sprache wiedererlangt . Im Areizer Lazarett
befindet sich ein Landsturmmann , der m. Granqtsemr au
Schreck über eine einschlagende Granate taubstumn , geworoen
war . Am 30. Dezember fing er plötzlich wieder an r
sprechen Er hatte in der Nacht lebhaft geträumt und im
Traum noch einmal all die Schrecken des Kampfes dm»
lebt , als er daraus vor Entsetzen iah zusammetttahrend
wackle , war die Lähmung der Svrachorgane vorüber.

Joffres M-arschallshnt . Joffre war kaum Marschall
geivorden , als an der Tür seiner Wohnung ein Botensunge
klingelte und dem öffnenden Dienstmädchen feierlich eine
große Hutschachtel überreichte : in dieser Schacktel lag! der
Galahut eines Marschalls von Frankreich . Mt dem Hut«
hatte es folgende Bewandtnis : Jm Septembe,
hatte ein umsichtiger und in die Zukunft schauender Parü»
Hutmacher in aller Stille den oorgeschriebenen ^ urnbaus-
Hut entworfen ; er batte sich dann auf irgendeine Wette
das Kopfmaß des großen Joffre verschafft und dev vw
in Arbeit genoiirmen , denn er ahnte schon damalk . daß dn
Geueralissimus eines Tages Marschall »verdev muroe.
25 Monate wartete der Hut bei dem vatriotisäev vui'
macher , bis er jetzt endlich das ersehnte Ziel . Joir «̂ , fl
dankenschweren Kopf , erreichen konnte . In Fr
aber herrscht Freude und Wohlgefallen an eine;
Bürger mehr . _

*
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gafeti,0. Januar . Der amtliche Heeresbericht
, oom italienischen und südöstlichen Kriegsschauplatz
von Belang.

u.xi'Lffncter dransportcknnipfer versenkt.
Amtlich . WTB.  Berlin , 6. Januar.

«ji«cs unserer Unterseebootehat a,n 23 . Dezember im
»e» vrittelmeer einen bewaffneten und von Kricgssahr-

- ^ begleiteten feindlichen TranSportdampfervon über
durch Torprdoschus, versenkt.

^ Der norwegische Dampfer „Bestik" mit Kohlen von
- nack Algier unterwegs , wurde bei Bishop Rock
^ - nki serner der englische Danipfer „Murer " <3564
oenesu, sxjne Seitenwand wurde durch den Torpedo

ourdratfutz grobes Loch gerissen.ei»

pfc fumüniscke Hrmee hinter der front.
5jer Petersburger Mitarbeiter des „Temps " drabtet,

• f̂ tjjÄnifdjc Armee sei von der Front zurückgezogen
und solle auf königliche Anordnung unter dem

" .fischen Generalslabschef Konstantin Presan re-
^ pikiert werden.

Im . Echo de Paris " faßt Marcel Hutin mit ziem»
x Offenherzigkeit die französischen Befürchtungen über
kommenden Ereignisse auf dem rumänischen Kriegs-
tnlat zusammen . Die größte Gefahr sieht er in der

LrÄelllNg der Donaumündung , die Deutschland eine groß»
7^ Operationsbasis schaffen würde . Auf der anderen
Seite sä setzt eine russisch-rumänische Armee von 350 000
Man» zusamniengebracht , die den Entscheidungskampf am
Seretb ausgenommen habe . Der neue russische General-
WM Gurko werde dort den energischen Versuch machen,
Wdenburgs großen Plan zu verhindern.
R,«ä»isches Gesetz gegen „kriegsmüde" Offiziere.

Die rumänische Kammer hat einen Gesetzentwurf an-
Mmmen, durch den ein Sonderausschuß eingesetzt wird.
HÄ über die Ursachen und Umstände für die Ergebung

die Gefangennahme aller rumänischen Offiziere seit
sausbruch die genauesten Erhebungen anstellen soll,
einzelne Fall soll besonders untersucht und beurteilt

mrden. Der Ausschuß wird verpflichtet , den Kriegsrat
Oer jeden verdächtigen Fall zu benachrichtigen , der die
Bestrafungen anzuordnen hat . — Die verräterische rumä-
niföe Regierung traut auch ihren gefangenen Offizieren
nicht über den Weg und sieht in ihnen Pflicht» und eid-
brüchige Verräter,
kleine hricgspol 'r.

Berlin , 6. Jan . Eines unserer Unterseeboote hat im Mittel-
m-er am 28 Dezember den bewaffneten englischen Dampfer Oron»

3761 Bruttoregistertonnen, mit 5220 t Inte , am 30 Dezember
de» bewaffneten englischen Dampfer Apsleyhall , 3883 Brutto-
reMertonnen, mit 8500 t Getreide, und am 1. Januar den be-
Mifncken englischen Dampfer Baperaig , 3761 Bruttoregistertonnen,
mit 58Ö01 Zucker, versenkt. Die Kapitäne der drei Dampfer
amden gefangengenommen.

London , 6. Jan . Nach amtlicher Meldung griff ein eng-
iiiches Flugzeuggeschwader am 4. Januar die Eisenbahnbrücke über
die Maritza bei Kuleli Burgas an . Wie gemeldet wird, ist ein
tzlW trr Brücke gänzlich zerstört worden.

London, 6. Jan . Die Admiralität teilt mit, daß nach den
Berichten außer den bereits gemeldeten Mannschaften noch

85 Soldaten von dem am 1. Januar versenkten Transportdampfer
Imme vermißt werden.

Haag, v. Jan . Belm Untergang des japanischen
Anipsers „Hankakumaru " sind 350 Mann der 400 Kopse
Müden Besatzung ertrunken.

Sofia, 6. Jan . Nachrichten von der Front besagen, baß
«>! Russen , unter denen sich die Kunde verbreitet , daß die
Bulgaren ihre Gefangenen gut behandeln , massenweise unlei
Lorantragen der bulgarischen Fahne überlaufen.

Senf, 6. Jan . Der englische General Haig beziffert«
irint an der Westfront verfügbaren Kräfte aus zwei Millionen
Nonette, doch ohne Angabe , weiche Streitkräfte für di«
Vinter- und die Frühjahrsunternehmung eingesetzt werde»
ioilen.

Basel, 0. Jan . Der . Matin ' vernimmt aus Rumänien,
. die jungen Rumänen im Alter von 16 bis 18 Jahre»
gewisse Gegenden Rußlands gebracht werden , wo sie zur
sügung der Militärbehörden gehalten werden.
Lugano, 0. Jan . Das „Giornale d'Jtalia " behauptet , daß

da russische Kriegsrat im Beisein des Zaren , des Groß.
Men Nikolajewitich und Brussilows die Wiederaufnahme der
Offensive unter Brussilow in der Art der letzten ruiiilchen
Wlmgsoffenjwe beschl ossen habe.

Der öreuerkursrettel.
(Von einem fachmännischen Milarbeiter .)

Im Gegensätze zu einer Reihe anderer Staaten , in
sMr Reihe zu England und Frankreich , sind in Deutsch-
M während des Weltkrieges die amtlichen Kursfest-
Zungen (mit einer , nicht sehr ins Gewicht fallenden ?lus-
Nwie) eingestellt geblieben . Das ist uns oon böswilliger
Nbltc&er Seite oft als Schwächezeichen ausgelegt worden:

Kursentwickelung sei so ungünstig , daß man Bedenken
i?9«, sie allgemein bekannt werden zu lassen. Diese Be¬
ttung ist häufig bestritten worden , da aber die Bekannt-
M von Kursen verboten war , so begegnete ein solcher

bruch den größten Zweifeln , denn — Zahlen be¬
sagt Benzenberg . Nun liegen Zahlen vor . amtlich
e und geprüfte Kurse und man darf mit Recht

Äfften , daß die eben im Reichsanzeiger erschienenen
^ .Steuerkurs -Beilagen " nicht die unwichtigsten Doku-

für Deutschlands wirtschaftliche Kraft im Weltkriege
Md bleiben werden.

. Das gilt nicht zum wenigsten schon oon den in ihren
-->!«, Spalten oerzeichneten Kursen unserer heimischen
Flechen, obgleich diese an sich natürlich gegenüber ihrem

men Friedensstande gesunken sind, (weil sich ihr Kurs
der höher verzinslichen Kriegsanleihen anpassen

k? dlej. Beträgt aber z. B . der Kursrückgang seit dem
Juli 1914  bei unserer 3 % igen Reichsanleihe 8 % %,

er bei den englischen 2 '/ - % >gen Konsols und der
<gen französischen Rente mehr als doppelt so hoch,
"ch 17 Vs % bezw . 18 % J Auch die Tatsache gehört

/ >er. daß die Börsenorgane für unsere Kriegsanleihen
EU durchschnittlichen Ausgabekurs — 98 % — als
r^ Eurs einsetzen konnten , während z. B . die beiden
tuchen Kriegsanleihen ganz beträchtliche , nur in der

letzten Zeit zum Tsil aus spekulativen Gründen
eingeholte Kursrückgänge aufweisen I Auf die im

Memen reckt aut bebanvteten Kurie der meisien 3n»

dustrieobiigationen sei nur hinge,vielen.
Für die Entwicklung der Verhältnisse am Aktienmärkte

wird nian die riesigen Kurssteigerungen einzelner „Kriegs-
werte ", d. h. Aktien oon Unternehniungen , die direkten
Heeresbedarf Herstellen, durchaus nicht als tnpisch hinzu»
stellen brauchen . So stiegen z. B . die Vorzugsaktien der
Rhein . Metallwarenfabrik oon 85 % am 26. Juli 1914 auf
401 °,° . Aber auch das Bild , das z. B , die Aktien unserer
führenden Bmiken zeigen , ist nach jeder Richtung befriedi¬
gend . Bis auf Kleinigkeiten haben fast alle die Kurse vom
Schluffe des letzten Friedensjahres (1913) wieder erreicht,
d, h. also die vom Juli 1914 wesentlich überholt . (Z , B.
Deutsche Bank 244 gegen 223 °/», Dresdner 151
gegen 139.) Die kleinen Rückgänge bei einer An-
zahl von Provinzinstituten hängen meist lediglich mit
dem weniger ausgebreiteten Käuferkreis für diese Aktien zu-
sammen , keineswegs mit dem Bedenken wegen ihrer Lage,
Denn es ist den Banken , wie dem größten Teil unserer
Industrie (es seien nur noch die Braunkohlen -, wie über¬
haupt fast alle Montanunternehmungen . Lederfabriken , die
meisten Elektrowerke , Petroleumkonzerne u. a . m. als Bei¬
spiele erwähnt ) in erstaunlicher Weise gelungen , sich „aus
den Krieg umzustellen ".

Natürlich gibt es auch Gruppen , die im Schatten ge¬
blieben sind, wie z. B . die Hypothekenbanken . Verkehrs -,
besonders Schiffahrtsgesellschaften , Terraingesellschasten,
Porzellanfabriken . Die Tatsache , daß ihr Geschäft durch
den Krieg zum Stillstand kam, oder daß die Unkosten be-
jonders stark gewachsen sind, mußte natürlich im Kurse
zum Ausdruck kommen . Wie wenig dies aber für die
Beurteilung der Fundierung und Güte eines Unternehnrens
an sich zu bedeuten braucht , zeigt wohl am besten die Tat¬
sache. daß die Aktien unserer großen chemischen Fabriken
und Brauereien ebenfalls unter denen zu finden sind, die
Rückgänge zeigen . Im ersten Falle sind es dieBedenken wegen
des Auslandsabsatzes , im zweiten die durch die Kontingents-
Verringerung verkleinerte Verdienstmöglichkeit , die aus die ,
Kurse von Einfluß waren . Aber auf den Wert oon
Unternehmungen an sich, wie etwa die Badischen Anilin¬
fabriken (490 gegen 560 % ) oder die Dchultheißbrauerei
(246 gegen 264 % ) wird selbst kein — Engländer aus
diesen Rückgängen ungünsttge Schlüsse ziehen können.

Eine Gruppe für sich bilden diejenigen Werte , die aus
ausländische Währungen lauten . Ihnen ist (außer den
österreichischen ) der derzeitige Stand der Wechselkurse
zugute gekommen , so daß z. B . 5 % ige Griechische Anleihe
67 % gegen 52 '/- "/», 4 % % ige Japanische Anleihe 102  %
gegen 90 % , 3 % % ige Schwedische Anleihe 129 % gegen
93 %, Aluminium -Aktien 485 % gegen 226 % notieren.
Wenn solche und ähnliche Kurse die Besitzer derartiger
Werte veranlassen würden , sie jetzt ins Ausland zu ver¬
kaufen . so wäre dies im Interesse unserer heimischen
Währung nur mit Freuden zu begrüßen.

Alles in allem ist es also ein sehr erfreuliches Bild,
das uns der Steuerkurszettel bietet , und an dem auch
selbstverständliche Rückgänge , wie etwa für serbische, rumä¬
nische und russische sowie einzelne süd- und mittelameri-
konische Renten (Buenos Aires , Mexiko usw.) um so
weniger etwas ändern , als in diesen Kursen ja nichts i»
geringerem Maße zum Ausdrucke kolnmt , als Leuttchlands
wirtschaftliche Kraft . _ _ ^ . »2.

Lokales und provinzidUs.
Merkblatt für den 9 . Januar.

Sonnenaufgang 811 II Monduntergang 83S B.
Sonnenuntergang 404 II Mondausgang 581 N.

<8om Weltkrieg 1915 16.
9. 1. 1915 . Bei einem Sturmangriff in den Argonnen

werden 1200 Franzosen gefangengenummen - 191 « . Das
englische Schlachtschiff „Eduard VII." stößt aus eine Mine
und sinkt. — Die Engländer räumen unter groben Verlusten
Sed il Bahr , den letzten Winkel der Halbinsel Gallipoli.

>823 Chirurg Friedrich o. Esmarch geb, — 1829 Forschungs-
reisender Adolf o. Schiagtntweit geb, — 1873 Napoleon in . gest.
— 1878 Die türkische Armee wird von den Ruffen im Schipkapaß
gesangengenommen. — 1908 Dichter und Zeichner Wilhelm Busch
gest. — 1909 Die Südpolarexpedition Shackletons erreicht 88° 23'
südlicher Breite.

□ Unberechtigte Reklameangaben bet dem Backmtttel
Panogen kennzeichnet das Kaiserliche Gesundhettsaint mit '
folgender Erklärung : In geschäftlichen Anzeigen über ein Back-
mittel . das als Panogen , Panosan . Bäckerin. Otto Wagner 's
Panogen . Ba -Bu -Er und unter ähnlichen Namen gegen¬
wärtig vielfach angepriesen wird , ist häufig angegeben , daß
das Erzeugnis vom Kaiserlichen Gesundheitsamt und vom
Retchsamt des Innern geprüft und genehmigt sei. Aus
Anfragen über den Sachverhalt , die an das Kaiserliche
Gesundheitsamt gelangt find, geht hervor , daß diese An¬
gabe an vielen Stellen so verstanden wird , als ob
das genannte Erzeugnis bei einer amtlichen Prüfung
als beachtenswert erkannt und deshalb ausdrücklich genehmigt
worden sei. Dies ist nicht der Fall , Um weiteren Miß-
oerhältniffen vorzubeugen , sei' bier der tatsächjiche Hergang
bekanntgegeben . Die das Panogen herstellende Firma hat
gebeten , aus Grund des 8 1 Absatz 3 der Bekanntmachung
über fetthaltige Zubereitungen vom 26, Juni 1910 ihr aus-
nahmsweisc die Verwendung oon Vallinilchpulvei bei der Zu¬
bereitung ihres Backinttieis zu gestatten. Dies Gesuch ist im
Reichsamt des Innern g-vrütt und nach Anbörung des Kaiser¬
liche» Gesundheitsamt « abgelehnt worden In dem Bescheide
isl als Ergeimis der angestellten Untersuchung lediglich mit-
geteitt , daß ein aus Panogen -Volliniichpulver hergesielltei
Napfknrben , abgesehen von der ansehnlicheren Farbe , in An-
sebnng des Geruchs und Geschmacks keinerlei Vorzüge gegen¬
über einem mit Magermilchvulver bereiteten aufzuweisen ver-
mochte, daß mithin Panogen aus Diagermilchpulver im all-
geincinen beim Kuchenbackcn denselben Zweck erfüllen werde,
wie Panogen aus Vollmilchpuloer . Darüber , ob das Panogen
geeignet ist. Butter zu ersetzen, oder ob es sonst irgend weiche
Vorzüge als Backhiifsinittel besitzt, hat sich der Bescheid nicht
ausgesprochen und eine amtliche Genehmigung des
Mittel « hat nicht stattgefunden.

□ Schwindel mit sogenannter Älnslandsware . Allgemein,
bekannt ist es , daß unter der Land oder auch offen Waren zu
sabelhatten Preisen vertriebe » werden unter dem Vorgeben,
es handele sich um aus dem Auslande eingeführte Artikel.
Manchmal mag das zutreffen, in noch mehr Fällen dürfte
aber gemeiner Wucher, einheimische Waren mit diesem
Schwindel an den Mann zu bringen , vorliegen . In beiden
Fällen ist das Gebühren genreinichädlich. Kürzlich ist erst
oon amtlicher Stelle darauf hingewiesen worden , daß im Handel
mit Wild Preise angeboten werden , die die festgesetzten Höchst¬
preise um das drei- bis vierfache überschreiten, wobei die
Ware als ausländische bezeichnet wird , die den Höchstpreisen
nicht unterliegt . Dieser Schwindel mit sogenannter Anslands¬
ware ttitt auch auf anderen Gebieten neuerdings wieder stark
in „die Erscheinung ., So wurde beispielsweise vor den ver-

noiienen oe,nagen munen zu uugiaumtcoen Prellen augevoten,
der angeblich aus reinem ausländischen Weizenmehl hergestellt
sein sollte. Dem Käufer fehlt jede Mögiichkeit der Kontrolle,
ob solche Behauptungen der Wahrheit entsprechen. Es sollte
daher grundsätzlich für solche Zwecke kein ausländisches Mehl
zur Verfügung gestellt werden . Wer apkr auf solche Angebote
stößt, hat die Pflicht , eine behördliche, Untersuchung zu ver¬
anlassen. _ _

Hackeudurg , 8 . Jan . In nicht geringen Schrecken ge¬
riet heute Mittag die hiesige Einwohnerschaft , als nach
hi ' lb 1 Uhr die Sturmglocke ertönte -und dann Hornlaute
und Jeuerrufe durch die Straßen ' gellten . Aus dem
am Ziegelhütterweg gelegenen WohHhause der Kriegers-
witwe Robert Voll waren aufsteigelche Funken beobachtet
worden . In der Annahme , diese rührten von einem
Brande im Dachgeschoß her , wurde -chie Feuerwehr alar¬
miert , die auch kurz danach austzsickte. Es stellte sich
jedoch heraus , daß das FunkenMsl durch brennenden
Rnß des Schornsteins verursacht . wurde und keinerlei
Feuersgefahr vorlag . Die Löschberetten und Neugierigen
konnten noch nor der vermeintlichen Brandstelle umkehren.

* Schneegestöber.  In der vergangenen Nacht
setzten bei schaifem  Nmdostwind Schneefälle ein . Dem
orkanartigen Sturme boten die Schneeflocken gutes Spiel
und es kam zu starken Schneeverwehungen.

^Postalisches.  Infolge Einziehung von Beamten
hat die Kaiserliche Ober -Postdirektig ^ in Frankfurt a . M.
die Schalterdienststunden beim hiesigen Kaiserlichen Post¬
amt wie folgt festgesetzt : 5?

1. Werktags 8— 12  vormittags , »S— 6'/z nachmittags
2 . Sonntags 8 —9 vormittags , nachmittags.

Die Aenderung tritt am 11 . Januar in Kraft . Für die
Schließfachabholer bleibt der Schaltqrvorraum an Werk¬
tagen bis 7 ' / , Uhr abends geöffnetr ^ck

Heiml 'vtll , 8 . Jan . Der Pionier Willy Giehl , Sohn
des verstolbenen Wagnermeisters HeffMch Giehl von hier,
hat am Weihnachtsfeste für sein bewiesenes tapferes Ver¬
halten in den schweren Kämpfen an der Somme das
Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhalten . Ausgezeichnete
befindet sich seit Ausbruch des Krieges auf dem franzö¬
sischen Kriegsschauplatz.

Gebhardöyaiu , 6 . Jan . Die Gerichtstage finden zu
Gebhardshain im Jahre 1917 an folgenden Tagen und
zwar von vormittags 10  Uhr an sin Saale des Gast¬
wirts Karl Eckenbach (Beinhauer ) statt : am Freitag , den
12 . Januar , am Freitag , den 16 Februar , am Freitag,
den 16. März , am Freitag , den 13 . April , am Freitag,
den 11 . Mai , am Freitag , den 8 . Juni , am Freitag,
den 6 . Juli , am Freitag , den 21 . September , am Frei¬
tag , den 19 . Oktober , am Freitag , den 2 . und 23 . No¬
vember , am Freitag , den 14 . Dezemb « .

Limburg . 6 . Jan . Zum Nachfolgtzp des verstorbenen
Domkapitulars Tripp wurde Pfarrer Dr . Wilhelm Fisch¬
bach aus Stephanshausen durch Bischhof Dc . Augustinus
in das Domkapitel berufen . Zugleich wurde der neue
Domkapitular zum Wirklichen Geistlichen Rat und Mit¬
glied des Ordiilariats ernannt . Dr .'-'Fischbach steht im
50 . Lebensjahr und wurde in Albshausen bei Wetzlar
geboren . Er war mehrere Jahre Kaplan an der Lieb¬
frauenkirche in Frankfurt a , M . und Meligionslehrer am
dortigen Lessinggymnasium . nt)

— Der Kaninchenzüchterverein Limburg beschloß, am
24 , 25 . und 26 . ssebruar 1917 eine Kreisverbandsaus¬
stellung unter dem Schutze des Freiherrn von Dungern-
Dehrn zu veranstaiten . Damrt soll gezeigt werden , wie
schnell dieser jetzt so in Blüte gekommene Zweig der
Kleintierzucht sich in unserem Kreise verbreitet hat.

Höchst (i . M ., 6 . Jan . Der Nachbarort Unterlieder¬
bach hat dem Eingemeindungsoertrage zum Stadtbezirk
Höchst zugestlirimt . Vor kurzer Zeit halten auch die
Orte Zeilsheim und Sindlingen ihd ^ »politische Anglie-
derung an Höchst beantragt . Nach » der Einverleibung
der dies Gemeinden wird Höchst etwa 25 —30000 Ein¬
wohner zählen und damit nach Frankfurt und Wies-
badell die drittgrößte Stadt Nassaus bezw . des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden sein.

Hallou . 6 . Jan . Der im Mai La I . in dem hollän¬
dischen Grenzstädtchen Sittard . festgenvmmene Zigeuner
Hermann Ebender , welcher gestanden haben soll , am
15 . Februar 1912 im Walde bei Käsirmerzell den Förster
Romanus aus Riesig bei Fulda erMpssen zu haben , ist
heute , stark gefesselt , in das hiesige Ämdgerichtsgefängnis
eingeliefert worden , nachdem er seither im Amtsgerichts-
gefiingnis zu Fuida geweilt hat . Er -wird zusammen mit
seinen beiden Brüdern Wilhelm und Ernst Ebender sich
vor dem voraussichtlich im Februar dieses Jahres hier
zusammentretenden Schwurgericht wegen der Ermordung
des Försters Ron >anus und der dieser Tat unmittelbar
voraufgegangenen Schießerei gegen den Gendarmerie-
Wachtmeister van Bürk . aus Fulda zu verantworten
haben . -chi
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]Nab und fetfi.
O Was jugendliche Arbeiter erspart haben . Die

Berliner Sparkasse hat durch Umfrage bei den Gruß-
Berliner Sparkasien über die Entwicklung der Jugend-
jwangssparkasse im ersten Halbjahr ilWes Bestehens (April
bis Oktober 1916) festgestellt , daß die Zahl der Jugend-
sparbücher 64 000 mit 3 Millionen Mark Einlagen beträgt.
Eingezahlt waren bisher 4,3 Millionen Mark , davon sirrd
1.3 Millionen Mark zurückgezahlt . Es handelt sich bat »•
nur um Ersparnisse aus Arbeitslohn.

0  Ein Denkmal für die „tttottinger Sieben ". In
Göttingen plant man die Errichtung -Leines Denknials füv
die „Göttinger Sieben ", die ProfeffiKen Albrecht . Dahl¬
mann , Ewald , Geroinus , Jakob Griütm , Wilhelm Grinim
und W . Weber , die einst gegen die^Aufhebung der Ver¬
fassung durch den König oon Hannöver protestiert hatten
und deshalb abgesetzt worden waren T̂ ft " * das Denkmal
iß bereits ein Giundkavital gesatinpell worden . Di«



—

DvDder Grimm wurden außerdem nock dadurS geedrt.
daß man einer neuen Straße den Namen Grimmstraße gab.

O Pfcrdeersatz durch Kühe . Durch die bevorstehenden
neuen Aushebungen von Pferden droht der schon jetzt lehr
fühlbare Mangel an Gespauntieren die gute Bestellung des
Ackers *u beeinträchtigen und die nächstjährige Ernte zu
gefährden . Die Landwirtschattskammer der Provinz
Brandenburg fordert die Landwirte deshalb auf , schon
während des Winters geeignete Kühe zum Ziehen anzu¬
lernen , auch über die Zabl der in der eigenen Wirtschaft
benötigten Zugtiere hinaus Die Nna'^ age nach Kühen,
die zum Ziehen angelernt sind wird ivahrjcheinlich im
nächsten Frühjahr groß werden.

O Zur Aufrechterhaltung - er Tchulzucht . Als üble
Folge der durch die zahlreichen Lehrereinberufungen not¬
wendig gewordenen Unterrichtskürzung macht sich bet
Knaben gewisser Altersstufen ein bedenklicher Hang zum
Umhertreiben bemerkbar . Um der hierdurch drohenden
Gefahr sittlicher Verwahrlosung und der Lockerung der
Schulzucht oorzubeugen , werden jetzt in Plauen Be¬
schäftigungsstunden , deren Besuch bestimmten Klassen der
Volksschulen zur Pflicht gemacht wird , eingerichtet . Die
Beschäftigungsstunden sollen mit Lesen, Turnen , Singen
Vorführung von Anschauungsbildern usw . ausgefüllt
werden.

® Trachom in Paris . Paxis ist
epidemie (äggptijche Augenkraukheit»
heit ist durch Eingeborene aus dem
worden . Es werden Maßregeln
Kranken ergriffen . Die in den
landenden Eingeborenen werden einer
unterworfen.

von einer Trachom¬
bedroht . Die Krank-
Orient eingeschleppt

zur Isolierung der
französischen Häfen

strengen Untersuchung

© Das dunkle London . Die Aufgabe , in dem ver¬
dunkelten London den Verkehr zu regeln scheint für di«
Londoner Polizei sich immer schwieriger zu gestalten.
Damit das Publikum den Hüter der Ordnung nicht aus
den Augen verliere , ist der Helm der Polizisten mit einem
Blühlämpchen , das seinen Strom aus einer kleinen Batterie
am Koppel erhält , versehen . Man steuert aus das Glüb-
lämpchen zu wie aus einen Leuchtturm.

öpirituserre'kgungunäVolksernäkrung.
Von Prof . Warmbold.

Nachdem die Branntweinerzeügung auS Getreide
untersagt ist, erheben sich noch vielfach Stimmen , die im
Interesse der Volkserriährung auch für ein Verbot der Er¬
zeugung von Spiritus aus Kartoffeln eintreten . Hierbei
werden aber anscheinend eine Reihe entscheidender Zu¬
sammenhänge außer acht gelassen.

Die Beschaffung des für medizinische und technische
Zwecke erforderlichen Spiritus stützt sich in der Hauptsache
auf die Kartoffel . Die deutsche Kartoffelerzeuauna ist auch

bei schlechter Ernte so groß , daß nicht nur der stark erhöhle
Bedarf au Speisekartoffeln , an Kartoffeln und Kartoffel -"
erzeugnissen für die Brotstreckung und die nächstjährige
Aussaat sichergestellt werden kann , sondern daß darüber
hinaus noch erhebliche Mengen für die Verfütterung oder
die Überweisung an die Brennereien verfügbar bleiben.
Daß die direkte Verfütterung der für die oben aufgeführteu
wichtigsten Zwecke nicht erforderlichen Kartoffelmengen im
Interesse der Volksernährung liegt , dürfte , ganz abgesehen
von der Frage , daß es sich hierbei meistens um die Ver¬
wertung weniger haltbarer oder sonst für den menschlichen
Verzehr ungeeigneter Knollen handelt , wohl keinem Zweifel
unterliegen.

Die Brennerei macht die Kartoffeln , ebenso wie die
direkte Verfütterung , der Volksernährung , und zwar in
erster Linie der Milch - und Buttererzeugung dienstbar.
Diese Erzeugung ist aber gerade infolge des Fortfall .'s
der Ol - und Hülsenfruchteinfuhr bet nicht nennenswert
vermindertem Kuhbestande starr gesunken , weil die fort-
gefallenen ausländischen Futterstoffe besonders eiweißreich
waren . Milch kann eben von den Tieren nur erzeugt
werden , wenn das gereichte Futter genügend Eiweiß ent¬
hält , insbesondere die gereichten Eiweißmengen zu den
nicht eiweißhaltigen Stärkesubstanzen im richtigen Ver¬
hältnis stehen . Die Stärkesubstanzen werden nur in einem
festgegebenen Mehrfachen des im Futter gereichten Eiweißes
ausgenutzt . Der Krieg hat uns zwar gezeigt , daß zur
Ausnutzung des in der Wirtschaft anfallenden , in der
Hauptsache stärkehaltigen Futters (Stroh , Spreu , Heu,
Rüben usw.) weniger Eiweiß erforderlich ist, als im
Frieden vielfach angenomnien wurde . So erfreulich diele
Erkenntnis ist, so bleibt doch die Tatsache bestehen, daß
das im Betrieb «- anfallende Rindviehfutter durchschnittlich
viel zu eiweißann ist, um für die Ättlchproduktion ohne
eine Eiweißzulage genügend ausgenutzt zu werden . Eine
Beifütterung von Kartoffeln kann hieran erst recht nichts
ändern , weil die Kartoffeln zwar zu den stärkereichsten,
aber gleichzeitig auch zu den eiweißärnfften Bodenerzeug¬
nissen gehört . Durch die Verarbeitung der Kartoffel aus
Spiritus wird der größte Teil der Stärke in Alkohol um¬
gewandelt . Durch die Tätigkeit der Hefe wird aber aus
den nicht eiweißhaltigen Stickstoffsudstanzen wirkliches
Eiweiß gebildet . Die Schlenwe enthält daher erheblich
weniger Srärke , aber sehr viel mehr Eiweiß als die Aus¬
gangsmaterialien . Durch die Verfütterung der eiweiß¬
reichen Schlenwe neben dem in der Wirtschaft anfallenden
durchgehends eiweißarmen Futter wird dieses zu erhöhter
Ausnutzung gebracht , und zwar in dem Maße , daß nach
den vorlregenden Erfahrungen durch die Beigabe von etwa
15 Liter Schlempe der Milchertrag durchschnittlich um
mindestens 1 Liter steigt . Die Verarbeitung von einem
Doppelzentner Kartoffeln auf Spiritus bewirkt daher durch
die eiweißsckaffende Tätigkeit der Hefe eine durchschnittliche
Steiaeruna der Milcherzeugung um 8 Liter.

Die direkte Verfütterung der Kartoffeln an Milche
neben dem übrigen für den verkleinerten Viehstand sct
reichlich vorhandenen stärkemehlhaltigen Futter kann ke
Mehrerzcugung von Milch zur Folge haben . Bei der
stiegenen Btilchknappheit kann wohl nicht bezweifelt werd
daß die durch die Schlempe bewirkte Mehrerzeugung
Interesse der Volksernährung liegt.

Hue dein öertcbtsfaal.
§ Bestrafter Handel mit  dem Feinde . Der Kaiifln» ^

Attbui Forchhcimer Leiter der sehr bekannten FrankiuW
Holzhandlung Hugo Forchheimer , die in New Orleans W
Zweiggeschäft besitzt und von dort aus Holz nach Englg
geliefert hat . wurde wegen dieser Handlungsweise von l™
Frankfurter Strafkammer zu 10 000 Mark Geldstrafe oerurtriü.

'Volks - und tiniegsvr ' iotsckatr.
41 Bestands - „nd Bedarfsanmeldung für Leim. Rach der

Bunoesratsverordnung über den Verkehr mit Leim vom
14. September 1916 und den Ausführungsbestimmungen vom
gleichen Tage ist jeder, der am Beginn eines Kalendermonats
Leim (Lederleim . Hasenleim . Knochenleim. Mischleim) in einer
Gesamtmenge von mindestens 100 Kilogramm in Gewabriam
hat . verpflichtet, bis zum 10. jeden Monats seinen Bestand
anzugeben . Die Meldungen sind auf den vom Kriegsausschuß'
für Ersatzflitter, Berlin , ausgegebenen Vordrucken zu erstatten,
die bei den Handelskammern und Handwerkskaminern sowie
bei den größeren industriellen Fachoerbänden zu beziehen sind.
Der Meldepflicht unterliegen nicht nur die Leimfabrikanteik
und Händler (auch Drogen -, Elsenwaren - und andere Händler,
welche Leim nicht als Hauptartikel führen ) sowie die Svedi.
teure, sondern auch die Leimverbraucher , selbst wenn sie ihre»
Bedarf auf längere Zeit gedeckt haben . Unterlassung der
Meldung ist mit Strafe bedroht.

Zusatzseiscnkarten für Tuberkulosekranke . Nach einer
Bekanntmachung des Reichskanzlers können auch Personen,
die an Tuberkulose jeder Att leiden , auf Antrag bis zu vier
Zusatzseifenkarten bewilligt werden , sofern der Antrag von
einem königlichen Kreisärzte oder , wenn die betteffende Person
sich in Anstaltsbehandlung besindet, von dem leitenden Arzte
der Anstalt bescheinigt wird . Die Formulare zu den Anträgen
sind aus den Brotkommissionen erhältlich.

41 Arbeitsgemeinschaft des deutschen Buchhandels . Die
Allgemeine Vereinigung deutscher BuchhandlungSgehilsen
erläßt einen Aufruf zur Gründung einer Arbeitsgemeinschaft
des gesamten deutschen Buchhandels . Diese will insbesondere
die Stellenvermittlung einheitlich regeln , Kriegsbeschädigte
aus anderen Berufen unterbringen und für geeigneten Nach-
wuchs durch Einrichtung von Fachknrsen und Fortbildungs¬
schulen sorgen. In allen großen Städten «ollen örtliche Ver¬
einigungen errichtet werde». Als Zentrale ist Leipzig in Aus¬
sicht geuoinmen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortliche
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.
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Die Aufforderung zur Abgabe von Kohlrüben ist von
vielen Landwirten , die in der Lage sind , Kohlrüben ab¬
zugeben , nicht befolgt worden . Falls die noch fehlenden
Landwirte nicht bis zum 10 . d . Mts . vormittags 11 Uhr
hier anzeigen , daß sie freiwillig bereit sind , eine ihrer An¬
baufläche entsprechende Menge Kohlrüben abzugeben , wird
zur Enteignung geschritten werden.

Hachenburg , den 8 . 1. 1917 . Der Bürgermeister.

SpeisemShre« und Rotkraut werden am Diens¬
tag , den 9 . Januar 1917 , nachmittags von 1— 3 Uhr an
Phil . Schneiders Magazin verkauft.

Hachenburg , den 8 . 1. 1917 . Der Bürgermeister.

Anmeldung zur Stammrolle.
Die sich in Hachenburg aufhaltenden Wehrpflichtigen,

die bis zum 31 . Dezember 1899 geboren sind , werden
hierdurch aufgefordert , sich spätestens bis zum 9 . Januar
1917 (nicht bis 12 . 1. 1917 ) bei mir zur Landsturmrolle
anzumelden , soweit sie dies bisher noch nicht getan haben.
Auswärts geborene Wehrpflichtige haben den Geburtsschein
mitzubringen.

Hachenburg , den 8 . 1. 1917 . Der Bürgermeister.

Kriegshilfsdienst.
Stenographie - und schreibmaschinenkundiger Herr oder

Dame findet Beschäftigung bei der
Stadtverwaltung Hachenburg.

Warenhanssteuer Veranlagung.
Auf Grund bei 8 0 des Gesetzes, betreffend die Warenhaus¬

steuer vom 18. Juli 1900 (Gesetzsamml. S . 294) wird hiermit jeder
bereits zu Warenhaussteuer veranlagte Steuerpflichtige in dem Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden aufgefordert, die Steuererklärung über
den steuerpflichtigen Jahresumsatz nach dem oorgeschriebenen Formular
in der Zeit vom 25. Januar bis einschl. 15. Februar 1917 dem
Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung
abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen ge¬
macht worden sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe der
Sreuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Auffor-
derung oder ein Formular nicht zugegangen ist. Auf Verlangen
werden die oorgeschriebenen Formulare , denen zugleich die maß-
gebenden Bestimmungen beigefügt sind, von heute ab i» dem Amts¬
lokal des Unterzeichnetensowie des Vorsitzenden jedes Steueraus-
schuffes der Gewerbesteuerklaffe4 kostenlos verabso.gt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist
zuläffig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweck¬
mäßig mittelst Cinschreibebrieses. Mündliche Erklärungen werden
von dem Unterzeichneien im Amtsoebäudc, FriedrichSstraße 32.
Zimmer Nr. 2, zwischen 10 und 12 Uhr vornüttags zu Protokoll
entgegen genommen.

Die Versäumung der obigen Frist hat gemäß § 11 des Gesetzes,
betreffend die Warenhaussteuer , den Verlust der gesetzlichen Rechts-
mittet gegen die Einschätzung für das Steuerjahr zur Folge.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder wissent¬
liche Verschweigung von steuerpflichtigem Umsatz in der Steuer-
erklärung sind mit Strafe bedroht.

Wiesbaden, den 22. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Steuerausschusses der Gewerbe¬
steuerklasse I für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 6. 1. 1917. Der Bürgermeister.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäß 8 7 Abs. 2 des Gesetzes für den Vaterländischen Hiifsdienst.

Hierzu gibt das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬
korps das Nachstehende bekannt:

1. Zum Austausch von Militärpersonen , die bei den heimatlichen
Militärbehörden und militärischen Einrichtungen tätig sind, werden
Hilssdienstpflichtigebenötigt für:

Garnisomvachtdicnst,
militärischenArbeitsdienst (wie Kammern und Küchen der Truppen,

Handwerksstuben,Waffenmeistereien,Wäschereien,Krankenpflege-
dicnst, Artillerie- und Traindepots , Proviant - uud Erlatzmaga-
zine, San -Depot, Garnisonvermaltungm , Militärpakerämter,
Post- und Teiegrammüberwachungsstellen, Postprüsungsstellen,
Bäckereien, Schlächtereien usw.f,

Schreiberdienst (insbesondere anck Maschinenschreiberund Steno¬
graphen),

Ordonnanzdienst (insbesondere Telephonisten, Brief- und Paket¬
postdienst, Botendienst),

Burschendienst,
Bahn - und Brückenschutz(für diesen Dienst kommen in erster Linie

gediente Leute — Angehörige von Krieger- und Schlltzenvereinen
— in Betracht).

2. Die Meldungen (möglichst unter Beischluß von Zeugnisab-
schriften und einem Leumundszeugnis der Ortspvlizeibehörde) sind
alsbald unmittelbar bei den militärischen Dienststellen (Inspektionen,
Brigade», Bataillonen , Bezirkskommandos, Lazaretten, Proviantäm¬
tern, Depots und dergl.) einzureichen, bei denen der Hilfsdienst-
pflichtige in Tätigkeit treten will.

Aus Zwecksmäßigkeitsgründen wird von der Einstellung Wehr¬
pflichtiger über 18 Jahren abzusehen sein.

Unmittelbare Meldung beim stellvertretenden Generalkommando
ist untersagt . Die Meldungen für die beim stellvertretende,»General-
kvmmando und der Kriegamtstelle zu besetzenden Stellen nimmt
lediglich das Garnisonkommando Franksurt a. M. (Hochstraße 18)
entgegen.

Jeder Hilfsdienstpflichtige darf sich nur bei einer Stelle melden
3. Die Eutlohnung der Hilfsdienstpflichtigen erfolgt bis auf

weiteres auf Grund von Arbeitsverträgen nach den ortsüblichen
Sätzen, sofern nicht auf Entlohnung verzichtet wird. Die Bersiche-
rungsbedingungen und die rechtliche Stellung regeln sich entsprechend
diesem Arbeitsverhältnis.

Tgb. Nr. K. A. 10689. Marienberg , den 15. Dezember 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Es ist inimer noch großer Bedarf an Gummi. Zur Versorg»«
der Industrie mit Material für die Herstellung neuer Gumrniwam
ist es daher unbedingt notwendig, daß alle, auch die kleinsten Meng«
van Gummindsällen den Sammellagern für Gummi zugcführt werdm
Wie alle frühere Sammlungen von Gummi gezeigt haben, find«
sich immer wieder Gummiabfälle aller Act in Hausballungen uni
'Betrieben vor. Ich ersuche daher die Sammlung von Altgunimi uns
Gummiabfällrn iortzusetzen.

Für die Bezahlung der Gummiabfälle komnien die dun
Bekanntmachung vom 1. 4. 1916 (Nr. 5. 1. 2354. 1. 16. K. R. A.j
— abgediuckt im Kreisblatt Nr. 28 — festgesetzten Höchstpreise
Betracht.

Bis zum 15. 2. 1917 ist mir unter Berücksichtigung der durch
vorstehend ermähnle Bekanntmachunggeschaffenen Kiaffen zu berichten,
wieo:el kg Altgummi in jeder einzelnen Klaffe bei Ihnen zur Ab¬
lieferung gekommen sind.

Der Königliche Landrat.
Wird veröffentlicht.

Gummi wird bei mir angenommen.
Hachenburg, den5. 1. 1917. Der Bürgermeister.

Der amtliche Taschenfahrplan
(neueste Ausgabe vom Dezember 1916)

der Kgl . Eisenbahndireklion Frankfurt am Main ist
Preise von 20 Pfg . das Stück zu haben in der

gelchättrllelle des„Crzäbler von WrKrnorli
Hacherrbura , Wilhelmstraße.

Große Auswahl in
Ueberzieher und Uifter.
Mhelm Pickelm». m pk

Hachenburg.
Für 17jähr.

Dienstmädchen
sucht Stelle

Pfarrer a. D. Zeiger
in Marienberg.

Für

Gemäß § 4 der Bekanntmachung des Herrn Reichs¬
kanzlers vom 11 . Dezember 1916 ist die Beleuchtung der
Schaufenster , der Läden und der sonstigen zum Verkauf
an das Publikum bestimmten Räume auf das unbedingt
erforderliche Maß einzuschränken.

Ich bringe diese Bestimmung erneut zur Kenntnis der
Geschäftsinhaber und erwarte , daß dieselben auch ohne
diesseitige spezielle Anordnung dem Sinne des Gesetzes
entsprechend , die Beleuchtung einschränken.

Hachenburg , den 3 . 1. 1917 . Die Polizeiverwaltuug.
Der Bürgermeister.

Mit Rücksicht auf den hohen vaterländischen Zweck der Hilfs¬
dienstpflicht wird erwartet , daß sich jeder freiwillig meld-t, der sähig
ist, eine der genannten Obliegenheiten zu erfülle».

18 . Armeekorps . Stellv . Generaikommavdo.
Der stellvertretende Kommandierende General.

Riedel,  Generalleutnant.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den5. 1. 1917. Der Bürgermeister.
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